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Dienst am Kunden und Dienst am Menschen

SBotcm benïen bie ©efdjüfiäleutc, toenn fte

born ©ienft am ®unben ffrtedjen?
©inmal an bie gute Qualität ber SSaren. ©et

Sunbe foil für fein ©elb redite SBaxe befom»

men. Qtoeitenê fielen gute ©inBaufêbebingum

gen eine Stolle, ©er ®unbe foil möglidjft toenig

geit mit SBaxten betlieren müffen, e§ foil itjm
im @inBauf§IoBaI tooljl fein, bie Qrbnung, ©am
BerBeit, ipelligBeit itjn anffnedjen. Sind) toitb
feinem 23ebürfni§, freunblidjen, aufmexïfamert,
gebulbigen SSerBäufetinnen gegenübergufteljen,
bod Stedjnung getragen. SSietleidjt Beftel)t, luenn
bas> ©efdjäft grofj genug ift, ein Befonbexex 3"=
fteübienft, fo baff bie fdjtoeten Saften unb
®öxBe nidjt felBft bon ben grauen îjeimgefc^Iefofot

toerben müffen. Sinei) toaê baê Qaljlen anBe=

langt, Bonnen ©rleidjterungen gefdjaffen toer=

ben. SJtan Beljarrt nidjt ftreng auf 2targaI)Iung,
toenn biefe au§ ixgenb einem ©tunbe einmal
niä^t erfolgen Bann. Sllê britten fßunBt be§

©ienfteê am Hunben ertoäljnen mir bie fßtei§=

geftaltung. Sticht nur ber guten Qualität toitb
größte SIufmerBfamBeit gefdjenBt, fonbern biefe

foil auclj gu einem Billigen greife abgegeben

toerben. 3Äan fudjt mit günftigen greifen ober

einem SiaBattmarBenffiftem einer großen 33e=

bôIBerurtgëfdjidjt, bie nidjt üBer grofje ©elb=

mittel berfügt, entgegenguïmnmen. ©ienft am
Shtnben ift biertenê audj eine aBfoInt fauBere

©efdjâftêfutirung. ©» ïann ben ®unben riiefjtê

mehr erBittern, al§ am ©etoidjt unb ©elb Be=

trogen gu toerben. @r toirb ba§ ©efdjäft, baê

fid) einer ll.neljrlicfjïeit fdjulbig gemad)t Ijat,
nidjt meljt Betreten, ©ienft am Shmben erlneift

fidj nidjt nur an biefer ©teile, fonbern auf ber

gangen Sinie, audj al§ ©ienft am eigenen ©e=

fd)äft»intereffe. ÜDtan toitC fic^ einen großen
StreiS bon ^itnben getoinnen unb biefe feftl)il=
ten. Senn jebe3 ©eftdjäft ift babon aBI)ängig,

bafj eê läuft.
(Sin heiterer fünfter IßunBt be§ ©ienftesb am

föunben — er Bjat un§ gnm Stieberfdjreiben bie=

fer ©ebanBen beranlafft — Berührt bie Slnprei»
jung bon Billigen ©enufjmitteln, bie gnr gti-

ftung be§ Sebenê nidjt nottoenbig finb, toie

^onfeït, ißatifferie u. a. m. SSir finb bolt ber

lleBetgeugung, bafj bie armen Sente fo gut noie

bie Steigen am Sebenêgenufj Slnteil IjaBen

foden unb fid) toie jene ettoaê ©ute§ leiften
bürfen. Xlnb txofebem brängt fic^ bie grage auf:
gft ©ienft am SSunben in biefem gall aud)

immer ©ienft am äftenfdjen? Qber I)anbelt e3

fidj baBei .praBtifdj um fidj entgegengefeigte ©tre^

Bungen unb ©enbengen?
Sßir müffen bartun, toa§ mir unter ©ienft

am SOtenfdjen berfteljen. gn ber Ijödjften S3ebeu=

tung berftanben, ift er llnterftiiigung beffen,

toa§ ben SJtenfdjen redit eigentlidj erft gum
SOienfdjen mad)t, llnterftüigung be§ Befferen SSe-

fen§ in iljm, ba§ nadj ber ©rreidjung fittlidjer
Qiele ftrebt.

©in fittlic^eê Qiel toirb Beifpielâtoeife erreid)t,
toenn ein STcenfäj tro^ ber 2Serfud)ung, fidi einen

unerlaubten ©enu^ gu berfdjaffen, ftanbljaft
Bleibt unb auf bieferi bergiditet.

©g liegt unê ferne, bartun gu tootlen, baff e»

ficfi Bei bem ©enufj bon ©ü^igfeiten um ettoa§

UnerlauBteê I)anble, auf ba§ man um ber ©itt-
lidiïeit toillen fdjledjtljin bergii^ten müffe. Ser
©enu§ geprt gum SeBen, oljne iïjn ift e§ öbe

unb farBIoê. SBir too'llen bie gefunbe SeBenê=

art, bie gtoifdjen ©enu^ unb 23ergidjt bie Sftitte

Ijält, nidit antaften.
Sffiaê toir aber barftellen tooHen, ift bie Sat=

fac^e, baff eê eingelne, nic^t gu berallgemei=
nernbe ©ititationen gibt, in toeldjen ber ©enuf;
bon ©ü^igfeiten eine ©djtoädjung be.§ fittliden
3)îenfc^en Bebeuten Bann. Unb in biefem galle
toäre ber ©ienft am Ülunben eine SSeranlaffung,

iîjn bagu gu herleiten, bajj er bie ©etoiffen§for=

berung preiê gibt.
©ine fdjtoer geklagte 3Jiutter ïommt in ben

Saben, ©edjê Einher toarten baljeim auf Srot;
fie toei^ îaum, toie eê fdjaffen. ©ie Sîot toäd)ft

il)r über ben ®of>f. ©er Sütann ift inbalib unb
berbient mit ^aufieren einen Bärglidjen Soljn.
©a» ©elb reid)t nirgenbê I)in. SBenn fie bon
ben ^inbern toeg Bönnte, toürbe fie toajdjen unb
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Dienst am Kunden und Dienst ain Nensàen

Woran denken die Geschäftsleute, wenn sie

vom Dienst am Kunden sprechen?

Einmal an die gute Qualität der Waren. Der
Kunde soll für sein Geld rechte Ware bekom-

men. Zweitens spielen gute Einkaufsbedingun-

gen eine Rolle. Der Kunde soll möglichst wenig

Zeit mit Warten verlieren müssen, es soll ihm
im Einkaufslokal Wohl sein, die Ordnung, Sau-
berkeit, Helligkeit ihn ansprechen. Auch wird
seinem Bedürfnis, freundlichen, aufmerksamen,
geduldigen Verkäuferinnen gegenüberzustehen,

voll Rechnung getragen. Vielleicht besteht, wenn
das Geschäft groß genug ist, ein besonderer Zu-
stelldienst, so daß die schweren Taschen und
Körbe nicht selbst von den Frauen heimgeschleppt
werden müssen. Auch was das Zahlen anbe-

langt, können Erleichterungen geschaffen wer-
den. Man beharrt nicht streng auf Barzahlung,
wenn diese aus irgend einem Grunde einmal
nicht erfolgen kann. Als dritten Punkt des

Dienstes am Kunden erwähnen wir die Preis-
gestaltung. Nicht nur der guten Qualität wird
größte Aufmerksamkeit geschenkt, sondern diese

soll auch zu einem billigen Preise abgegeben

werden. Man sucht mit günstigen Preisen oder

einem Rabattmarkensystem einer großen Be-

Völkerungsschicht, die nicht über große Geld-

Mittel verfügt, entgegenzukommen. Dienst am
Kunden ist viertens auch eine absolut saubere

Geschäftsführung. Es kann den Kunden nichts

mehr erbittern, als am Gewicht und Geld be-

trogen zu werden. Er wird das Geschäft, das

sich einer Unehrlichkeit schuldig gemacht hat,

nicht mehr betreten. Dienst am Kunden erweist

sich nicht nur an dieser Stelle, sondern auf der

ganzen Linie, auch als Dienst am eigenen Ge-

schäftsinteresse. Man will sich einen großen

Kreis von Kunden gewinnen und diese festhal-
ten. Denn jedes Geschäft ist davon abhängig,
daß es läuft.

Ein weiterer fünfter Punkt des Dienstes' am
Kunden — er hat uns zum Niederschreiben die-

ser Gedanken veranlaßt — berührt die Anprei-
sung von billigen Genußmitteln, die zur Fri-

stung des Lebens nicht notwendig sind, wie

Konfekt, Patisserie u. a. m. Wir sind voll der

Ueberzeugung, daß die armen Leute so gut wie

die Reichen am Lebensgenuß Anteil haben

sollen und sich wie jene etwas Gutes leisten

dürfen. Und trotzdem drängt sich die Frage auf:
Ist Dienst am Kunden in diesem Fall auch

immer Dienst am Menschen? Oder handelt es

sich dabei praktisch um sich entgegengesetzte Stre-
bungen und Tendenzen?

Wir müssen dartun, was wir unter Dienst
am Menschen verstehen. In der höchsten Bedeu-

tung verstanden, ist er Unterstützung dessen,

was den Menschen recht eigentlich erst zum
Menschen macht, Unterstützung des besseren We-

sens in ihm, das nach der Erreichung sittlicher

Ziele strebt.
Ein sittliches Ziel wird beispielsweise erreicht,

wenn ein Mensch trotz der Versuchung, sich einen

unerlaubten Genuß zu verschaffen, standhaft
bleibt und auf diesen verzichtet.

Es liegt uns ferne, dartun zu wollen, daß es

sich bei dem Genuß von Süßigkeiten um etwas

Unerlaubtes handle, aus das man um der Sitt-
lichkeit willen schlechthin verzichten müsse. Der
Genuß gehört zum Leben, ohne ihn ist es öde

und farblos. Wir wollen die gesunde Lebens-

art, die zwischen Genuß und Verzicht die Mitte
hält, nicht antasten.

Was wir aber darstellen wollen, ist die Tat-
fache, daß es einzelne, nicht zu verallgemei-
nernde Situationen gibt, in welchen der Genuß

von Süßigkeiten eine Schwächung des sittlichen

Menschen bedeuten kann. Und in diesem Falle
wäre der Dienst am Kunden eine Veranlassung,

ihn dazu zu verleiten, daß er die Gewissensfor-

derung preis gibt.
Eine schwer geplagte Mutter kommt in den

Laden. Sechs Kinder warten daheim auf Brot:
sie weiß kaum, wie es schaffen. Die Not wächst

ihr über den Kopf. Der Mann ist invalid und
verdient mit Hausieren einen kärglichen Lohn.
Das Geld reicht nirgends hin. Wenn sie von
den Kindern weg könnte, würde sie waschen und
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ßußen. SIbex bag ift im Sïugenblicl nicht mög»

lid), ®a einexfeitg bie 9?ot gu groß ift unb bie

grau anbetfeiig eine labile, leidjt beeinflußbare
©emiitèarf hat, läßt fie fid) bon ben auêgefteïï»
ten ©iißigleiten getüften. ©ie Beobachtet, mie

anbere grauen babon laufen, SSarum nur biefe
unb fie nicht? Arbeitet fie benn nicht auch unb
berbient irgenb eine Heine SBoßltat? Söarunt
fott fie immer nur geben unb nie etmag für
fiel) haben? ®ag ©elbftmitleib toirb fo groß,
baß fie nicht miberfteïjen ïann unb bag S5rot,

bag fie ben ®inbetn bringen füllte, bergißt. SSoïï

©ier bergehrt fie bie lange entbehrten Seilereien.
Stber nachher ift fie mißgelaunt, ba fie ben ®in»
bern nur ©uppe unb lein Brot auf ben ®ifdj
fteïïen larau ®ag Betteln ber Einher, bie Tin»

gufriebenßeit beg Batexg erinnern fie an ißre
©dm'.b unb ©djmadjheit, bie man lieber ber»

geffen moitié, ©ie fäjilt auf bie Einher unb ben

ÜDtann, unb gu beut junger ßiugu lommt nod)
ber fdjmergenbe unb bergeßrenbe llnfriebe. ®ag
fogiale GHenb ift in biefem gälte bergrößert mor»

ben, meil ein Sötenich nicht miberfteßen unb bom

®ienft am JSunben profitieren moltte.

SJtan mag ertoibern, baß eg ftdj um einen

eingelnen galt ßanble, ber fid) nicht oft mieber»

holen bürfte unb baß ber fchtoacfje Sötenfd) an»
bere ©elegenheiten gu feinem galt ergreifen
mürbe, auch' menn biefeg beftimmte .©efdjäft
nicht mit billiger ißatifferie feinen Sunben gu
bienen betfudjt fjätte. ga, mir müffen eg bolt
gugeben. ©g ift ja nie bie ©aclfe, bie bag llnglücf
herbeiführt, fonbern immer ber ÜDtenfdj, ber fie

gu feinem SBoßle anmenbet ober gu feinem Ber»
berben mißbraucht. Xtnb bennod)! 2Bir feßen meßt

gang oßne ©orgen gu, menn ber SDienft am
Sunben eg fdjmaehen SDtenfchen leicht macht,

einer Berfucßung gu erliegen. Sing einem ein»

maligen ©fliegen erfolgt oft ein SIb gleiten in
bie tpattlofigfeit. ®er ©tein lommt ing Stötten
unb lann nicht meßr aufgehalten merben.

SBir nehmen nicht lategorifh ©tettung gegen

biefe SIrt, bern ^unben gu bienen. ®od) marnen
mir bor ber Söteinung, alê fei bie ©ad)e gang
ßarmlog unb atg fei atteg gut, mag fo fdjeine
unb mag ben ©aumen lißle.

Dr. E. Br.

B1 umengesichtlein

An Mauer und Hang,

Brennend wie Lichtlein

Die Wege entlang.

Zier auf dem Hute,

Schmuck an der Brust.

Lenz braust im Blute,

Pochend vor Lust.

Schauern noch Winde.

Kahl steht der Dorn.

Spätlingsgesinde

Schläft noch am Born.

Friihblumenlichtlein

Eröffnen den Gang,

Glühn wie Gesichtlein

Die Wege entlang.

Jakob Hess

Redaktion: Dr. Ernst Eschmann, Freiestr. 101, Zürich 7. (Beiträge nur an diese Adresse!) Unverlangt eingesandten Bei-
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putzen. Aber das ist im Augenblick nicht mög-
iich. Da einerseits die Not zu groß ist und die

Frau anderseits eine labile, leicht beeinflußbare
Gemütsart hat, läßt sie sich von den ausgestell-
ten Süßigkeiten gelüsten. Sie beobachtet, wie
andere Frauen davon kaufen. Warum nur diese

und sie nicht? Arbeitet sie denn nicht auch und
verdient irgend eine kleine Wohltat? Warum
soll sie immer nur geben und nie etwas stir
sich haben? Das Selbstmitleid wird so groß,
daß sie nicht widerstehen kann und das Brot,
das sie den Kindern bringen sollte, vergißt. Voll
Gier verzehrt sie die lange entbehrten Leckereien.

Aber nachher ist sie mißgelaunt, da sie den Kin-
dern nur Suppe und kein Brot auf den Tisch

stellen kann. Das Betteln der Kinder, die An-
Zufriedenheit des Vaters erinnern sie an ihre
Schuld und Schwachheit, die man lieber ver-
gessen wollte. Sie schilt auf die Kinder und den

Mann, und zu dem Hunger hinzu kommt noch

der schmerzende und verzehrende Unfriede. Das
soziale Elend ist in diesem Falle vergrößert wor-
den, weil ein Mensch nicht widerstehen und vom

Dienst am Kunden profitieren wollte.

Man mag erwidern, daß es sich um einen

einzelnen Fall handle, der sich nicht oft wieder-
holen dürfte und daß der schwache Mensch an-
dere Gelegenheiten zu seinem Fall ergreifen
würde, auch wenn dieses bestimmte Geschäft

nicht mit billiger Patisserie seinen Kunden zu
dienen versucht hätte. Ja, wir müssen es voll
zugeben. Es ist ja nie die Sache, die das Unglück
herbeiführt, sondern immer der Mensch, der sie

zu seinem Wohle anwendet oder zu seinem Ver-
derben mißbraucht. Und dennoch! Wir sehen nicht

ganz ohne Sorgen zu, wenn der Dienst am
Kunden es schwachen Menschen leicht macht,

einer Versuchung zu erliegen. Aus einem ein-

maligen Erliegen erfolgt oft ein Abgleiten in
die Haltlosigkeit. Der Stein kommt ins Rollen
und kann nicht mehr aufgehalten werden.

Wir nehmen nicht kategorisch Stellung gegen
diese Art, dem Kunden zu dienen. Doch warnen
wir vor der Meinung, als sei die Sache ganz
harmlos und als sei alles gut, was so scheine

und was den Gaumen kitzle.

Dr. Lr.

OI umengssiclrtlsin

tVIuner rmcl UkMA,

Lreimenâ luàtlein
Ois Vege entlang.

?isr auk 6sin Outs,

?sitMucO an 6er Lrust.

I.en? Ki'kust im Blute,

Oosl>sn6 ver Oust.

Oalil stelrt 6er Oorn.

ZpâìlinZsZesiiiàe

Lcliläkt noelr am. Lorn.

I' lükklumenlieliltlein

Olüim ^vie (^esiààin.
Ois rVsße entlang.

.saOod Oess
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